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Liebe Leserinnen,
liebe Leser!

gerne überreiche ich Ihnen den Jahresbericht 2015. Mit ihm legen
das Bischöfliche Hilfswerk MISEREOR, die damit verbundene Ka-
tholische Zentralstelle für Entwicklungshilfe sowie die Helder-Ca-

mara-Stiftung Rechenschaft über das zurückliegende Geschäftsjahr ab.

Im Jahresbericht  geben Bilder, Zahlen und Informationen einen Eindruck
davon, wie MISEREOR die zahlreichen Spenden aus Deutschland für Projek-
te in Afrika, Asien, Lateinamerika und Ozeanien eingesetzt hat. 

Unter der Leitfrage �Wie wollen und werden wir leben?� haben wir erneut
versucht einen Beitrag dafür zu leisten, dass �niemand zurückbleiben
möge�. So formulieren es die Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen.
In unserer  Arbeit verbindet sich die Sorge um die
Bewahrung der Schöpfung mit der Sorge um die Ge-
rechtigkeit für alle � für die nahen, fernen und
zukünftigen Nächsten. Für uns steht die ökologische
Frage nicht in Konkurrenz zu sozialen Aufgaben. 

Über die vielen Daten und Fakten des Jahresberichts
hinaus wissen wir, dass hinter jeder einzelnen Spen-
de, jeder Aktion, jedem Projekt Menschen stehen.
Sie geben der Arbeit von MISEREOR ein hoffnungs-
volles Gesicht und ermöglichen ein menschenwürdi-
geres Leben und friedlicheres Miteinander auf die-
ser Erde.

Ich danke Ihnen für Ihre Treue und Ihre
Sympathie. Bitte bleiben Sie mit uns den
Armen weiterhin verbunden.

Herzlich Ihr

G

Msgr. Pirmin Spiegel
Hauptgeschäftsführer
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ie Bischöfliche Kommission für Entwick-
lungsfragen führt im Namen der Deut-
schen Bischofskonferenz die Aufsicht

über MISEREOR. Sie ist verantwortlich für die Prü-
fung und Genehmigung der Projekte in Afrika,
Asien, Ozeanien und Lateinamerika. Dabei stützt
sie sich auf die Beratung und Empfehlung des Bei-
rats. Die Kommission tagte im Jahr 2015 zweimal.
Im Rahmen der  Sitzungen genehmigte sie den Jah-
resabschluss für das Jahr 2014. Die Kommission
wurde durch die Geschäftsführung umfassend über
die Geschäftstätigkeit im Jahr 2015 unterrichtet.
Der Wirtschaftsplan mit Haushalts- und Stellenplan
2016 wurde diskutiert und genehmigt.

Auch 2015 fand wieder ein intensiver Aus-
tausch mit den Gremien und der Geschäftsstelle zu
aktuellen entwicklungspolitischen Themen statt.
So beschäftigten wir uns mit den Herausforderun-
gen, denen sich MISEREOR durch die gesellschaftli-
chen und politischen Rahmenbedingungen in den
nächsten Jahren stellen muss. 2015 gab es hoff-
nungsvolle Ansätze, die globalen Probleme ge-
meinsam zu bewältigen. Die Verabschiedung der
Agenda 2030 als gemeinsamen Referenzrahmen
für zukünftige Politikgestaltung gehört dazu. Eben-
so gab es positive Ansätze einer globalen Nachhal-
tigkeits- und Klimapolitik, wie sie in der erfolgrei-
chen Beendigung der Klimaverhandlungen in Paris
deutlich wurden (COP 21). Derzeit werden wir Zeu-
gen eines immer stärker werdenden Drucks auf die
Belastungsgrenzen der Erde mit fatalen Folgen für
Mensch und Umwelt. Und überall auf der Welt wird
die Suche nach Wirtschafts- und Lebensmodellen
intensiviert, die versuchen, einen Einklang zwi-

schen Reichtum und Überfluss auf der einen Seite
und Armut und Ausbeutung auf der anderen Seite
zu ermöglichen. 

MISEREOR hat hier im Jahr 2015 Verantwortung
übernommen: So beispielsweise bei der Aktion
�Geht doch! Ökumenischer Pilgerweg für Klimage-
rechtigkeit�, bei Kooperationen mit den Partnern in
den drängenden Fragen von Flucht und Vertreibung
oder durch die Mitgestaltung von zahlreichen weite-
ren Entscheidungsprozessen mit Bildungs-, Lobby-
und Öffentlichkeitsarbeit in Deutschland. Durch die
Veröffentlichung der Enzyklika �Laudato Si� von
Papst Franziskus zeigte sich auch ein verstärktes
Interesse an kirchlichen Vorstellungen zum Thema
Ökologie und der gemeinsamen Verantwortung für
die Eine Welt. Die Impulse dieser Enzyklika werden
auch für die künftige Arbeit hilfreich sein.

Die Kommission beauftragte den Verwaltungs-
rat mit der Durchführung eines weiteren Perspektiv-
prozesses (Perspektivkommission IV).

Ohne die Hilfe von vielen Engagierten, in ideel-
ler wie finanzieller Hinsicht, wäre unsere Arbeit
nicht möglich. Dafür sage ich ein herzliches Danke-
schön!

Bericht
der Bischöflichen Kommission
für Entwicklungsfragen

D

Erzbischof Stephan Burger
Vorsitzender der Bischö�ichen Kommission
für Entwicklungsfragen

Erzbischof Stephan Burger
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er Verein �Bischöfliches Hilfswerk MISE-
REOR e. V.� ist Rechtsträger für das
Bischöfliche Hilfswerk MISEREOR und

nimmt für das Werk alle rechtlichen Angelegenhei-
ten wahr. Er ist außerdem Vermögensträger und
verwaltet die dem Werk zufließenden Spenden und
Zuwendungen. Er tätigt die für die Verwendung der
Gelder erforderlichen Rechtsgeschäfte nach den
Weisungen der für die Vergabe der Mittel zuständi-
gen Stellen der Deutschen Bischofskonferenz und
der Geldgeber. Er kontrolliert die ordnungsgemäße
Verwendung der Gelder. Der Verwaltungsrat berät
und überwacht den Vorstand. 

Die Mitgliederversammlung tagte im Jahr 2015
zweimal. Dabei nahm sie die Berichte des Vorstan-
des zur laufenden Arbeit der Geschäftsstelle und
zum Jahresabschluss 2014 entgegen und erörterte
den Bericht der von der Mitgliederversammlung mit
der Prüfung des Jahresabschlusses beauftragten
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft VBR Dr. Paffen
Schreiber & Partner GbR, Aachen.

Die Mitgliederversammlung erteilte dem Vor-
stand Entlastung. Im November 2015 wählte sie
einen neuen Verwaltungsrat und befasste sich mit
der Fastenaktion 2016, die erstmals gemeinsam
mit Partnern in Brasilien stattfand.

Der Verwaltungsrat trat zu zwei regulären Sit-
zungen, die der Vorbereitung der Mitgliederver-
sammlungen  und der Begleitung der laufenden Ge-
schäfte des Vorstands dienten, zusammen. Neben
den laufenden Geschäften befasste sich der Ver-
waltungsrat mit Fragen der Umsetzung des kirchli-
chen Arbeitsrechts für MISEREOR. Außerdem be-
schloss er, die MISEREOR-Kommission zu bitten,

ihn mit der Durchführung eines weiteren Perspek-
tivprozesses (PK IV) zu beauftragen. 

Zur Weiterentwicklung und mit Blick auf die Zu-
kunftsfähigkeit von MISEREOR nahm der Verwal-
tungsrat die Berichte und Vorschläge des Vorstands
entgegen und gab an die Mitgliederversammlung
Empfehlungen. 

Der Vorstand informierte den Verwaltungsrat
und die Mitgliederversammlung umfassend über
die laufende Geschäftstätigkeit im Jahr 2015. Die
Mitgliederversammlung beriet und beschloss auf
Vorschlag des Verwaltungsrates die Stellenpläne
und den Haushaltsplan für das Haushaltsjahr
2016. Beide Gremien richteten ihre besondere Auf-
merksamkeit auf den sparsamen und wirkungsvol-
len Einsatz der Mittel unter Beachtung der durch
den Aufgabenzuwachs gestiegenen Anforderungen
auch an die personellen Ressourcen. Finanzielle
Voraussetzungen für die Bewältigung zusätzlicher
personeller Herausforderungen  wurden  durch die
Zustimmung der Gremien zum Haushaltsplan ge-
schaffen.

Bericht
von Verwaltungsrat
und Mitgliederversammlung

D

Generalvikar Theo Paul
Vorsitzender des Verwaltungsrats

Generalvikar Theo Paul
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Bericht des geschäfts-
führenden Vorstands

Berichte

Msgr. Pirmin Spiegel,
Dr. Martin Bröckelmann-Simon,
Thomas Antkowiak
(von li. nach re.)

ISEREOR ist Teil des gesellschaftlichen
Wandels und richtet seine Ziele und Stra-
tegien immer wieder neu aus. Auch im

Jahr 2015 wurden die Anstrengungen für eine glo-
bale Handlungsperspektive unter der Leitfrage
�Wie wollen und werden wir leben?� weiter fortge-
setzt. Vor dem Hintergrund des Aufbrechens des
Nord-Süd-Paradigmas steht die Bildung eines ge-
meinsamen Verständnisses von �gutem Leben�
und �Gemeinwohl� im Vordergrund. 

MISEREOR nimmt  als kirchliches Werk am ge-
sellschaftlichen und kirchlichen Wandel teil. Wir
wollen diesen Wandel unserem Auftrag entspre-
chend aus christlichem Glauben heraus aktiv mit-
gestalten: weltweite Armut und deren Ursachen
bekämpfen, globale Gerechtigkeit stärken, die
natürlichen Lebensgrundlagen schützen. Dabei ist
uns klar, dass die traditionelle kirchliche Basis des

Werkes MISEREOR schmaler wird und Themen, For-
men und Akteure solidarischen Handelns sich kon-
tinuierlich verändern.

MISEREOR begrüßt das Anwachsen des BMZ-
Etats in den nächsten Jahren und nimmt die He-
rausforderungen an, die mit steigenden staatlichen
Mitteln verbunden sind. Dabei müssen wir auch
die Grenzen unseres Wachstums sichtbar machen.

Agenda 2030 nutzen

Mit der Verabschiedung der 17 Ziele für nach-
haltige Entwicklung (SDGs) und der Anerkennung
der universellen Verpflichtung zur Umsetzung die-
ser Ziele hat die Weltgemeinschaft sich im Jahr
2015 einen ambitionierten Referenzrahmen für die
vollständige Überwindung von extremer Armut und
Hunger bis 2030 und die Gestaltung nachhaltiger
Lebensbedingungen gegeben. Trotz bestehender

Inkohärenzen zwischen einzelnen
Zielen und Unterzielen und trotz
unterschiedlicher politischer Be-
reitschaft, diese Agenda komplett
umzusetzen, ist sie ein zentrales
Element zukünftiger Politikgestal-
tung, das auch von Kirche und Zi-
vilgesellschaft genutzt werden
sollte. In Weiterführung unserer
bisherigen Arbeit bedeutet dies
für MISEREOR, in den kommen-
den Jahren die internationalen
Verflechtungen und Verbindungen
zwischen Armut und Reichtum
aufzuzeigen und Veränderungen
auf politischer und auch gesell-

M
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schaftlicher Ebene einzufordern. Dies gilt für ge-
setzliche Rahmenbedingungen wie auch für die Fra-
ge des verantwortlichen Konsums des Einzelnen.
Auch die Stärkung und Unterstützung unserer Part-
nerorganisationen beim Dialog mit ihren Regie-
rungen und ihren Gesellschaften bekommt durch
die Agenda 2030 einen neuen Referenzrah-
men, der geschickt genutzt werden sollte. Die
konkreten Erfolge in der direkten Zusammen-
arbeit in den Projekten könnten hierbei als
Modelle eingespeist werden, während For-
derungen nach einer besseren Regierungs-
führung oder Widerstand gegen enger wer-
dende Spielräume für zivilgesellschaftli-
ches Engagement sich auch mit Hinweis
auf die von allen Staaten verabschiedete
Agenda 2030 untermauern lassen.

Religion, Kultur und Entwicklung

Zentrale Entwicklungsherausforderun-
gen in Nord und Süd verlangen nicht nur
nach technologischen oder ökonomi-
schen Lösungen, sondern es geht auch
um kulturelle und soziale Innovationen.
Einem kirchlichen Hilfswerk wie MISEREOR
fällt hierbei eine besondere Verantwortung
zu. Dies gilt sowohl für die direkte Kooperati-
on mit den Partnern im Süden wie auch für
die Mitgestaltung gesamtgesellschaftlicher Ent-
schei-dungsprozesse in Nord und Süd durch Bil-
dungs-, Lobby- und Öffentlichkeitsarbeit. Auch
die Frage nach der besonderen Bedeutung von Re-
ligionen im Kontext von Entwicklung hat hier eine
große Relevanz. Ebenso können die MöglichkeitenFo
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In den Mittelpunkt der 57. MISEREOR-Fasten-
aktion: �Neu denken! Veränderung wagen.� wur-
den 2015 die spürbaren Folgen des Klimawan-
dels und dafür exemplarisch zwei MISEREOR-Pro-
jektpartnerorganisationen auf den Philippinen ge-
stellt. Fischerfamilien sind dort aufgrund ihres Le-
bens in Ufernähe besonders herausgefordert,
sich dem Klimawandel anzupassen, um ihren Fa-
milien das Überleben zu sichern. Mit der Fasten-
aktion sollte unter anderem der Zusammenhang
zwischen der Lebenssituation der vom Klimawan-
del Betroffenen und unserer Lebens- und Konsum-
welt hergestellt werden.

Die gemeinsame Jugendaktion von MISEREOR
und BDKJ �BASTA! Wir brechen die Flut� lud Ju-
gendliche dazu ein, in der Fastenzeit über das ei-

gene Konsumverhalten nachzudenken. Neben spi-
rituellen Impulsen gab es konkrete Vorschläge,
wie Jugendliche in Deutschland ihren Konsum
nachhaltiger gestalten können. Auch 2015 wur-
den wieder Aktionen im Kontext der Fastenaktion
von vielen Gruppen, Gemeinden und Verbänden
durchgeführt: 173 Coffee-Stops, 238 Fastenessen
und 140 Solibrot-Aktionen. 

Parallel zur Durchführung der Fastenaktion
2015 wurde mit dem Rat der christlichen Kirchen
in Brasilien an der Entwicklung der ersten gemein-
samen Fastenaktion 2016 gearbeitet. Mit gegen-
seitiger Teilnahme an Strategietreffen, durch E-
Mail-Korrespondenz und Videokonferenzen wur-
de und wird die Zusammenarbeit zwischen den
Vorbereitungsgruppen in Brasilien und Deutsch-
land gestaltet. Das große verbindende Thema
wird der Erdplanet als gemeinsames Haus sein.

MISEREOR-
Fastenaktion
2015 und 2016

Berichte
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der katholischen Kirche und ein gestiegenes Inter-
esse an ihren Vorstellungen, wie sie insbesondere
nach der Veröffentlichung der Enzyklika �Laudato
Si�� im Jahr 2015 deutlich wurde, eine katalytische
Funktion haben.

Flucht und Migration als Herausforderung
Die Notwendigkeit einer gerechteren Gestaltung

der Globalisierung und einer kohärenteren Gesamt-
politik wird besonders deutlich in den Gesichtern
und Schicksalen der rund 60 Millionen Menschen,
die weltweit auf der Flucht sind und von denen ein
kleiner Teil nun auch in unserem Land angekom-
men ist. Gerade aber die Auseinandersetzung um
die bei uns Schutz suchenden Flüchtlinge macht
deutlich, dass Europa nicht die Augen verschließen
kann gegenüber dem Elend und den humanitären
Krisen, die sich vor unseren Grenzen abspielen. So
gehören zahlreiche Flüchtende zu den Verlierern
der Globalisierung. Denn viele der Menschen, die
sich auf den Weg nach Europa machen, flüchten
nicht nur vor Krieg und Gewalt, sondern auch vor
Perspektivlosigkeit. Für MISEREOR brachte diese
Entwicklung vielfältige Herausforderungen im Jahr
2015 mit sich. So positionierten wir uns in ver-
schiedenen Stellungnahmen, in Interviews, Presse-
mitteilungen und Pressekonferenzen deutlich ge-Fo
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Entwicklungs-
politischer
Freiwilligendienst
Im Sommer 2015 reiste bereits der sechste

Freiwilligendienst-Jahrgang über das �weltwärts�-
Programm des BMZ aus. MISEREOR konnte erneut
14 jungen Menschen die Möglichkeit bieten,
einen zehnmonatigen Einsatz bei erfahrenen Part-
nerorganisationen zu leisten. Der als �Lerndienst�
angelegte Freiwilligendienst öffnet Horizonte und
weckt Verständnis für andere Kulturen und Le-
benswirklichkeiten. Diese prägenden Erfahrungen
wollen sie nach der Rückkehr nach Deutschland
lebendig halten. Viele zurückgekehrte Freiwillige
engagieren sich an ihren Hochschulen, in Gemein-
den oder Vereinen für MISEREOR. Selbstorgani-
sierte Workshops zu entwicklungspolitischen Fra-
gen gehören ebenso dazu wie die Beteiligung an
der Eröffnung der Fastenaktion.

Das Jahr 2015 stand im Zeichen der Konzipie-
rung und Vorbereitung eines �Reverse�-Programms.
Junge Menschen, die von Partnern im Süden aus-
gewählt werden, erhalten die Möglichkeit, in
Deutschland in sozialen Projekten zu arbeiten
und die Lebenswirklichkeit hierzulande kennenzu-
lernen. Zwei jungen Frauen aus Indien und ein
junger Mann aus Ruanda werden ab Mai 2016 in
Köln leben und arbeiten. Rückkehrerinnen und
Rückkehrer begleiten und unterstützen sie dabei.

MISEREOR_Jahresbericht_2015.qxp_MISEREOR_Jahresbericht_2015  13.07.16  14:19  Seite 7
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gen eine Instrumentalisierung der Entwicklungszu-
sammenarbeit zum Zwecke der Migrationssteue-
rung und machten gleichzeitig klar, dass eine ge-
rechtere Gestaltung der Globalisierung dazu beitra-
gen kann, Menschen in ihren Heimatländern län-
gerfristig  eine Perspektive zu geben. Wir müssen
weiterhin das uns Mögliche tun, um den Geflohe-
nen vor Ort humanitäre Hilfe und Lebensperspekti-
ven zu geben und gleichzeitig aufzeigen, dass die
Entwicklungspolitik in diesem Kontext oft der
schwächste Politikbereich ist. Schließlich sind wir
gerade als kirchliches Hilfswerk verpflichtet, uns
gegen jegliche Abschottungspolitik oder gar frem-
denfeindliche Tendenzen auszusprechen und uns
für die Rechte geflüchteter Menschen einzusetzen.

Planung für das Jahr 2016 

Für das Jahr 2016 plant MISEREOR die Bereit-
stellung von insgesamt 196 Millionen Euro für rund
1.350 neue Vorhaben lokaler Partnerorganisatio-
nen. In Afrika und im Nahen Osten werden 2016
rund 395 neue Vorhaben mit voraussichtlich 55,7
Millionen Euro unterstützt. Schwerpunkte im Jahr
2016 werden neben den anhaltenden Heraus-
forderungen durch Flüchtlingsbewegungen und
Migration, Maßnahmen der Wasserversorgung
im ländlichen Raum und die Förderung von De-
mokratie- und Friedensprozessen sein. In La-
teinamerika und in der Karibik sind für 2016
etwa 340 neue Vorhaben in Höhe von 51 Millio-
nen Euro in der Planung. Hier geht es unter ande-
rem um den Einsatz regenerativer Energie, den Zu-
gang zu menschenwürdigem städtischem Wohn-
raum und Maßnahmen von Frieden und Versöhnung
in Kolumbien. In Asien und Ozeanien ist im Jahr
2016 die Förderung von rund 380 neuen Vorhaben
mit 53 Millionen Euro vorgesehen. Schwerpunkte
sind dabei der Schutz von Minderheiten ebenso
wie von Menschenrechtsverteidigern sowie die Be-
wältigung von Folgen des Klimawandels. Überregio-
nal sind etwa 125 Vorhaben mit einem Gesamtvolu-
men von 36 Millionen Euro geplant, bei denen es
neben der Förderung von Sozialmaßnahmen in Ost-
europa unter anderem um den Einsatz von Entwick-
lungsfachkräften, Beratern und Freiwilligen und die
internationale Vernetzung von Selbsthilfebewegun-
gen gehen wird.

Msgr. Pirmin Spiegel
Hauptgeschäftsführer

Thomas Antkowiak
Geschäftsführer Personal,
Finanzen und Verwaltung

Dr. Martin Bröckelmann-Simon
Geschäftsführer
Internationale Zusammenarbeit

Fairer Handel
Gemeinsam mit den anderen ökumenischen

Gesellschaftern kann MISEREOR auf ein erfolgrei-
ches Jahr seines Fairhandels-Unternehmens GEPA
zurückblicken. Im 40. Jubiläumsjahr kauften
Kundinnen und Kunden in Deutschland GEPA-Pro-
dukte im Wert von rund 110 Millionen Euro. Der
Umsatz im Geschäftsjahr 2014/2015 stieg um
6,7 Prozent. Das Jubiläum wurde sowohl bei acht
regionalen Veranstaltungen mit den Ehrenamtli-
chen in Weltläden und Aktionsgruppen gefeiert,
als auch durch ein Jubiläumsfest in Wuppertal
unter dem Motto �Fair+ fängt mit G an�. 2015
überschritt der Umsatz mit fair gehandelten Pro-
dukten in Deutschland zum ersten Mal die Ein-
Milliarde-Euro-Grenze. Der größte Anteil entfällt
dabei auf die Produkte, die mit dem Fairtrade-Sie-
gel gekennzeichnet sind. 
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ISEREOR trägt mit seiner Arbeit zur Min-
derung von Armut, Hunger und Not, zur
Verwirklichung der Menschenrechte, zum

Aufbau gerechter Gesellschaften, zur gewaltfreien
Lösung von Konflikten, zum bewahrenden Umgang
mit der Schöpfung und zur Gestaltung der Globali-
sierung im Sinne sozialer und ökonomischer Nach-
haltigkeit bei. Um diese Ziele zu erreichen, ist MI-
SEREOR auf die Unterstützung und das Vertrauen
der Spenderinnen und Spender in Deutschland an-
gewiesen. Darum verpflichtet sich MISEREOR, die
Herkunft und Verwendung der Mittel transparent
und der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Buch-
führung und Rechnungslegung erfolgen entspre-
chend den gesetzlichen Vorschriften und nach
Maßgabe der gültigen Richtlinien des Instituts der
Wirtschaftsprüfer (IDW) e. V. sowie der Leitlinien
des Deutschen Zentralinstituts für soziale Fragen
(DZI). Das DZI bescheinigt MISEREOR Werbe- und
Verwaltungskosten von deutlich unter zehn Prozent
und stuft daher die Verwaltungskosten als niedrig
ein. Zudem hält MISEREOR feste Grundsätze und
Regeln ein, um die ordnungsgemäße Mittelverwen-

dung zu gewährleisten und durch interne und exter-
ne Kontrollen in der Zusammenarbeit mit den Part-
nern Missbrauch und Korruption in der Projektar-
beit zu verhindern.

1. Achtung der Menschenwürde

Die Unantastbarkeit der Würde des Menschen
ist eine Leitlinie unseres Handelns. Wir gehen
davon aus, dass Menschen auf allen Kontinenten
Subjekte ihres Handelns und nicht Objekte von
Hilfe sind.

2. Organe und Vorstand

Es gibt eine klare und eindeutige Abgrenzung
der Aufgaben und Funktionen der ehrenamtlichen
Leitungs- und Aufsichtsorgane untereinander und
gegenüber dem hauptamtlichen Vorstand. Die Vergü-
tungen und Aufwandsentschädigungen der Vorstän-
de des Bischöflichen Hilfswerkes werden offengelegt.
Die ehrenamtlichen Mitglieder der Organe erhalten
keine Vergütung und Aufwandsentschädigung. Dar-
über hinaus werden die weiteren ˜mter der Organ-
mitglieder und Vorstände veröffentlicht.

3. Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit

MISEREOR setzt alle dem Hilfswerk anvertrauten
Gelder verantwortungsbewusst, sparsam und wirt-
schaftlich ein. Es gibt klare, nachvollziehbare Regeln
für die externe Ausschreibung und Beauftragung von
Dienstleistungen und Beschaffungen. Zur Verhinde-
rung von Missbrauch und Korruption gibt es interne
Leitlinien für Mitarbeitende und Führungskräfte.

4. Interne Organisation

MISEREOR hat eine Organisationsstruktur mit
einer klaren und eindeutigen Regelung der inter-
nen Zuständigkeiten und Verantwortungsbereiche
sowie der Zeichnungsberechtigungen. Zur Siche-
rung und Weiterentwicklung der internen Organisa-
tion und der Bearbeitungsverfahren gibt es eine In-
nenrevision, die alle Arbeitsbereiche regelmäßig
kontrolliert und an den Vorstand und die Aufsichts-
gremien berichtet.

5. Rechnungslegung und Berichterstattung

MISEREOR verpflichtet sich, die Herkunft und
Verwendung der Mittel transparent und der Öffent-

Berichte

M

MISEREOR
transparent

Das komplette Dokument
�Grundsätze zur Transparenz

von MISEREOR� und die
Verfahren zur Sicherstellung

ordnungsgemäßer Mittel-
verwendung in Projekten

sind zu finden unter:
www.misereor.de
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lichkeit zugänglich zu machen. MISEREOR veröf-
fentlicht jährlich dazu einen Bericht, in dem auch
darauf hingewiesen wird, wenn Spenden zur freien
Verfügung an andere gemeinnützige Organisatio-
nen weitergegeben werden. Darüber hinaus prüfen
externe Gutachter MISEREOR-Projekte und erstellen
jährlich einen Evaluierungsbericht.

6. Wirtschaftsprüfung

Die jährliche externe Wirtschaftsprüfung umfasst
die Ordnungsmäßigkeit der Buchführung und des
Jahresabschlusses, die Einhaltung der Spendensie-
gelkriterien des Deutschen Zentralinstituts für so-
ziale Fragen, die Ordnungsmäßigkeit der Geschäfts-
führung und die  sparsame und wirtschaftliche Mit-
telverwendung des Hilfswerks. 

7. Entwicklungspolitische 
Öffentlichkeitsarbeit

Die entwicklungspolitische Öffentlichkeitsarbeit
MISEREORs wird nach den geltenden Prinzipien
journalistischer und ethischer Redlichkeit gestaltet.
Sie beruht auf den Richtlinien, die im �Code d�AthŁ-
ne� auf internationaler und im Pressekodex auf na-
tionaler Ebene festgelegt wurden. Zudem unterwirft
sich MISEREOR dem Verhaltenskodex zu Transpa-
renz, Organisationsführung und Kontrolle des Ver-
bandes Deutscher Nichtregierungsorganisationen
(VENRO) sowie dem Kodex für Öffentlichkeitsarbeit
des Bündnisses �Entwicklung Hilft�.

8. Werbung

Der Spendenzweck wird wahrheitsgemäß be-
schrieben und die zweckentsprechende Verwen-
dung der Spende wird garantiert. Es werden keine
Provisionen und andere Erfolgsbeteiligungen bei
der Vermittlung von Spendern gezahlt. Die �Interna-
tionale Erklärung zu Ethischen Prinzipien im Fund-
raising� vom Deutschen Fundraising Verband e. V.
wird anerkannt.

9. Ombudsstelle

Für Hinweise auf Verstöße gegen Transparenz
und Integrität an eine neutrale Person hat MISE-
REOR eine Ombudsstelle eingerichtet. Ombuds-
person ist Josef Thalhammer, erreichbar unter:
ombudsstelle-misereor@net-transparenz.de 

Berichte

MISEREOR arbeitet mit anderen Institutionen
und Organisationen der Zivilgesellschaft in Ko-
operationen und Bündnissen zusammen. Öffent-
lichkeit sowie Politik sollen so für Themen der
Entwicklungszusammenarbeit sensibilisiert und
eingenommen werden.

CIDSE

CIDSE ist ein Zusammenschluss von insge-
samt 17 katholischen Entwicklungsorganisatio-
nen aus Europa und Nordamerika. Das Netzwerk
hat das Ziel, mittels Kampagnen, Lobbyarbeit und
Entwicklungszusammenarbeit Hunger und Un-
gleichheit zu bekämpfen. CIDSE fordert Regierun-
gen, Wirtschaft und andere internationale Akteure
auf, sich für  Menschenrechte, soziale Gerechtig-
keit, Bewahrung der Schöpfung und nachhaltige
Entwicklung einzusetzen.  

Bündnis Entwicklung Hilft

Das Bündnis Entwicklung Hilft ist ein Zusam-
menschluss der Hilfswerke Brot für die Welt, Chris-
toffel-Blindenmission, Kindernothilfe, medico in-
ternational, MISEREOR, terre des hommes und

Kooperationspartner
und Bündnisse

Stellenplan 2015

Der Stellenplan 2015 des Bischöflichen Hilfs-
werks MISEREOR umfasste 282,70 Stellen. Am
Jahresende 2015 waren 203 Mitarbeitende in
Vollzeit und 130 in Teilzeit beschäftigt. Hinzu
kamen fünf Auszubildende. Die Vergütung der
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter richtete sich
nach dem Tarifvertrag für den öffentlichen Dienst
(TVöD). Der Hauptgeschäftsführer erhält ein Pfar-
rergehalt nach der Dienstverordnung der Diözese
Speyer in Höhe von 69.400 Euro. Die zwei weite-
ren Mitglieder des Vorstands erhalten Jahres-
gehälter von 102.400 bis zu 105.700 Euro. Darin
sind die gesetzlich festgelegten Arbeitgeberan-
teile an der Sozialversicherung nicht enthalten.

MISEREOR_Jahresbericht_2015.qxp_MISEREOR_Jahresbericht_2015  13.07.16  14:19  Seite 10
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Berichte

Welthungerhilfe. Bei Katastrophen wird das Bünd-
nis aktiv, um vor Ort akute Hilfe zu leisten und lang-
fristige Veränderung zu bewirken. Die Bündelung
der Kräfte macht ein schnelles und effektives Han-
deln vor Ort möglich. 

Klima-Allianz Deutschland

Zu einem Bündnis für den Klimaschutz haben
sich über 110 Organisationen zusammengeschlos-
sen. Es setzt sich für einen konsequenten Klima-
schutz ein und thematisiert Mängel in der Klima-
und Energiepolitik Deutschlands.   

VENRO

Der Verband Entwicklungspolitik und Humanitä-
re Hilfe deutscher Nichtregierungsorganisationen
e. V. ist ein Zusammenschluss von rund 120 Nicht-
regierungsorganisationen (NROs). VENRO setzt sich
für eine nachhaltige Entwicklungspolitik ein und
bündelt als Dachverband die Erfahrungen und Kräf-
te der NROs. Eine der Hauptaufgaben ist es, den
Stellenwert der Entwicklungspolitik zu erhöhen
und diese auch gesellschaftlich zu verankern.

Netzwerk MARMICK

MISEREOR arbeitet im Rahmen des Netzwerkes
MARMICK mit den katholischen Hilfswerken Adveni-
at, Caritas International, Missio München und Mis-
sio Aachen, Renovabis und dem Kindermissions-
werk zusammen.

Caritas international 

MISEREOR und Caritas international kooperie-
ren in den Bereichen fachlicher Austausch, gemein-

same Programmförderung, Strategien zur Partner-
förderung und Öffentlichkeitsarbeit. Mit Zustim-
mung der Deutschen Bischofskonferenz wurde für
die Jahre 2013 bis 2017 erneut eine Kooperations-
vereinbarung abgeschlossen, die unter anderem die
jährliche Weiterleitung von 2,1 Millionen Euro von
MISEREOR an Caritas international zur raschen
Hilfe bei �vergessenen Katastrophen� vorsieht.

Fairtrade Deutschland / TransFair e. V.

MISEREOR  begleitet die Arbeit der Siegelorgani-
sation TransFair e. V. / Fairtrade Deutschland inten-
siv. Die interne Struktur des Vereins wurde grundle-
gend überarbeitet. Ein inhaltlicher Schwerpunkt lag
auf einem Multi-Stakeholder-Dialog zur prekären
Lage im Bananenhandel mit diversen Handelskon-
zernen und allen deutschen Supermarktkonzernen. 

GEPA � The Fair Trade Company

MISEREOR ist Gesellschafter der �GEPA � The
Fair Trade Company� und prägt die Aktivitäten des
Handelsunternehmens maßgeblich mit. Einen en-
gen Austausch gibt es bei der Begleitung und Bera-
tung von Weltläden und Aktionsgruppen. 

MISEREOR_Jahresbericht_2015.qxp_MISEREOR_Jahresbericht_2015  13.07.16  14:19  Seite 11



12

Berichte

ISEREOR muss sich immer wieder neuen
Herausforderungen stellen und sich un-
ter Berücksichtigung der Rahmenbedin-

gungen zukunftsfähig aufstellen. Dazu gehören
gute Kenntnisse der globalen Herausforderungen

und Veränderungen mit
ihren Auswirkungen auf
unsere Partnerorganisatio-
nen ebenso wie der Erwar-
tungen von Spenderinnen
und Spendern, die ange-
sprochen werden sollen.
Durch gezielte Ansprache
sollen auch künftig neue
Spendergruppen  erreicht
werden. Neue Möglichkei-
ten der Kommunikation
können dabei den Dialog
hierzulande und weltweit
fördern. Die Grundlagen
für die Weiterentwicklung
von MISEREOR werden im
Rahmen der Arbeit einer
weiteren Perspektivkom-
mission ab 2016 vertieft,
aktuellen Herausforderun-
gen angepasst und weiter-
entwickelt. 

M

Chancen
und Risiken 
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Zu den allgemeinen Chan-
cen und Risiken gehören:
Einflüsse auf das Verhal-
ten von Spenderinnen und Spendern aus kirchli-
chen, gesellschaftlichen und globalen Ereignissen;
eine absehbare positive Entwicklung der staatli-
chen Mittel und die damit zusammenhängende
Herausforderung, daneben genügend nicht zweck-
gebundene Spendeneinnahmen zu erzielen; im
Mittelpunkt medialen Interesses stehende Kata-
strophen in Entwicklungsländern mit entsprechen-
den zweckgebundenen Spendeneinnahmen; anhal-
tende Währungsrisiken; Risiken von Korruption,
Veruntreuung, Betrug.

Die in der MISEREOR-Geschäftsstelle existieren-
den Instrumente zur Erkennung von Risiken und
zum angemessenen Umgang mit Risikofaktoren
haben sich verstetigt. Die ständige Arbeitsgruppe
zum strategischen Finanzmanagement beobachtet
kontinuierlich die Entwicklung des Spendenauf-
kommens und der übrigen Einnahmen sowie die
Ausgaben, und schlägt nötigenfalls  steuernde Maß-
nahmen und weitere Aktivitäten vor.

Die laufenden Ausgaben werden während des Jah-
res in einer Haushaltmatrix dargestellt und beob-
achtet. Dieses Instrument ermöglicht die regel-
mäßige Kontrolle der im bewilligten Haushaltsplan
festgelegten Positionen. Im Rahmen des Risiko-
und Qualitätsmanagements werden kontinuierlich
Arbeitsabläufe durch Controlling und Innenrevision
überprüft. Eine hausübergreifende Arbeitsgruppe
begleitet die Umsetzung der �Leitlinien zu Transpa-
renz und Integrität bei MISEREOR�, entwickelt sie
weiter und unterstützt die Mitarbeitenden mit Schu-
lungen zu diesem Thema. Im Rahmen werkeüber-
greifender Zusammenarbeit wird das Thema weiter-
hin unter Berücksichtigung aktueller Erkenntnisse
fortentwickelt.

Die regelmäßige Berichterstattung zu �kriti-
schen� Fällen an den Vorstand ermöglicht eine
enge Begleitung der ergriffenen Maßnahmen und
zeitnahe Entscheidungen. Diese Fälle betreffen we-
niger als ein Prozent der Projektverträge.

Berichte
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�Wir schließen die in Bezug
auf die Verwendung von
Finanzinstrumenten, ins-
besondere in der Vermö-
gensverwaltung, relevan-
ten Risiken grundsätzlich
weitgehend aus. Dem
Liquiditätsrisiko entspre-
chen wir durch eine ange-
messene Planung und ein
strukturiertes Management
sowie durch sehr kurze
Anlagelaufzeiten in der
Vermögensanlage. Wäh-
rungsrisiken sind ausge-
schlossen, da Anlagen
ausschließlich in Euro
erfolgen.�
Thomas Antkowiak, 
MISEREOR-Geschäftsführer
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Berichte

In vielen Broschüren und Veröffentlichungen stellt MISEREOR
seine Projektarbeit vor, mit all ihren Schwierigkeiten, Lösungs-
ansätzen und Erfolgen. Doch wie entsteht eigentlich so ein
Projekt? Welche Vorbereitung ist dafür nötig und welche Hürden
muss ein Antrag von seiner Idee bis zur Umsetzung nehmen?
Folgende Systematik liegt jedem Projekt zugrunde.

Ein Projekt
nimmt Gestalt an

Der Antrag

Am Anfang stehen eine Idee, ein Problem oder
ein Lösungsansatz. Eine Organisation aus Afrika,
Asien, Ozeanien oder Lateinamerika möchte ein
Entwicklungsprojekt auf den Weg bringen und be-
nötigt dafür Unterstützung � in der Regel in Form
von Geld, oft sind aber auch Fachwissen und Erfah-
rungen gefragt. Ein schriftlicher Antrag wird gestellt.

Die Diskussion

Der Antrag landet auf dem Tisch der zuständi-
gen MISEREOR-Referentinnen und -Referenten. Nun
beginnt die Phase der Diskussion und Ausarbei-
tung. Fragen werden geklärt, Erfahrungen mit ähnli-
chen Projekten ausgetauscht und es wird an Strate-
gie und Zielsetzung gefeilt. Nur wenn der Antrag
überzeugen kann, die partnerschaftlich erarbeite-
ten Bewilligungskriterien erfüllt sind (die Förder-
gelder kommen den ˜rmsten zugute, Hilfe zur
Selbsthilfe etc.) und wenn das Vorhaben Aussicht
auf Erfolg verspricht, wird es weiterverfolgt. 

Die Bewilligung

In einem abgestuften Verfahren sind neben
dem MISEREOR-Vorstand verschiedene externe Gre-
mien an der Prüfung von und Entscheidung über
Projektanträge beteiligt. Die letztendliche Verant-
wortung liegt bei der MISEREOR-Kommission, die
dabei vom MISEREOR-Beirat, einem ehrenamtlichen
Gremium externer Fachleute, beraten wird.

Der Vertrag

Ist eine positive Entscheidung gefallen und der
Projektantrag bewilligt, wird in der jeweiligen Re-
gionalabteilung der Projektvertrag erstellt, in die je-
weilige Landessprache übersetzt und zur Unter-
zeichnung an den Partner übersandt. Liegt der un-
terschriebene Projektantrag vor, kann die erste
Rate ausgezahlt werden und die Arbeit beginnen.

Berichterstattung und Rechenschaft

Jede Entwicklungsorganisation sollte Rechen-
schaft über die ordnungsgemäße Verwendung der
erhaltenen Mittel ablegen und die Wirkung der ei-
genen Arbeit auswerten. Auch MISEREOR erwartet
dies von seinen Partnern in Form von halbjährli-
chen Finanz- und Tätigkeitsberichten. Ohne diese
erfolgen keine weiteren Auszahlungen. Die regional
Verantwortlichen bereisen regelmäßig die Projekt-
länder und besuchen dort ausgewählte Partneror-
ganisationen. Zudem wird ein Anteil von Projekten
durch externe Gutachter evaluiert, um die Qualität
der Projektarbeit zu sichern, ihre Wirksamkeit zu er-
fassen und die Zusammenarbeit weiterzuentwickeln.
Die Ergebnisse können im Jahresevaluierungsbe-
richt (www.misereor.de) eingesehen werden. Fo
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ie Zusammenarbeit in der Entwicklungs-
hilfe zwischen Bundesregierung, katholi-
scher und evangelischer Kirche hat sich

seit über fünf Jahrzehnten bewährt. Es ist eine Win-
win-Situation, von der vor allem die Armen und
Ausgegrenzten profitieren, denn die Partnerorgani-
sationen der Kirchen sind oftmals da tätig, wo
staatliche Organisationen sich nicht engagieren
können. Die Kirchen haben fast überall einheimi-
sche Partner, kooperieren mit zivilgesellschaftli-
chen Organisationen, leisten Menschenrechtsarbeit
und Armutsbekämpfung an der Basis. 

Die Mittel der Bundesregierung und anderer öf-
fentlicher Geldgeber kommen über die Katholische
Zentralstelle für Entwicklungshilfe den wirklich Be-
dürftigen zugute. Die KZE ist (wie auf evangelischer
Seite die EZE) seit 1962 Zuwendungsempfänger
und Ansprechpartner des Bundesministeriums für
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung
(BMZ), dessen Arbeit sie zudem kritisch, fair und
konstruktiv begleitet. Die KZE hat MISEREOR von
Anbeginn an mit dieser Aufgabe beauftragt und ist
mit dem Hilfswerk über einen entsprechenden Ko-
operationsvertrag verbunden, sodass auch mit öf-
fentlichen Mitteln finanzierte Projekte voll und
ganz dem Auftrag und den konzeptionellen Leitlini-
en von MISEREOR entsprechen. Die KZE setzt in die-
sem Sinne durch MISEREOR die ihr anvertrauten
Staatsgelder eigenverantwort-
lich und ohne politische Auf-
lagen ein. Maßnahmen der
religiösen Verkündigung sind
von der Förderung ausge-
schlossen. 461 Projekte mit

D

Katholische Zentralstelle
für Entwicklungshilfe KZE

Internationale Zusammenarbeit

einem Volumen von 134,5 Millionen Euro konnte
die KZE 2015 mit Mitteln aus dem regulären Titel
des BMZ bewilligen. Zusätzlich setzte sie Sonder-
mittel des Klimafonds in Höhe von 1,9 Millionen
Euro ein. Ein Projekt im Irak wurde aus dem Krisen-
reaktionstitel mit einer Million Euro gefördert. Über
die sogenannten Sonderinitiativen wurden Projek-
te aus den Bereichen Hunger, Flucht und Nordafri-

ka / Naher Osten mit 4,9 Mil-
lionen Euro unterstützt. So-
mit beträgt das Gesamtvolu-
men der Förderung über die
KZE 2015 insgesamt 142,3
Millionen Euro. 
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Afrika und
Naher Osten

ie Herausforderungen seien enorm, bilanziert Dorothee Klüppel,
die gemeinsam mit Maria Klatte die Abteilung Afrika und Naher
Osten leitet. �Aber es gibt Lichtblicke.� MISEREOR-Projekte in Bur-

kina Faso, Mali und Benin zeigen, dass Bäuerinnen und Bauern selbst Lö-
sungen für zentrale Probleme der Landwirtschaft entwickeln können. 

In Israel und in den besetzten palästinensischen Gebieten leisten MISE-
REOR-Partner nach wie vor wichtige Beiträge zur Förderung des friedlichen

Miteinanders verschiedener Konfliktparteien. So wur-
den kleine Erfolge in der Familienzusammenführung
und der erneuten Prüfung von Baugenehmigungen der
in Ost-Jerusalem ansässigen palästinensischen Bevöl-
kerung errungen. Es geht vor allem darum, die Initiativen
eines Menschenrechts- und Friedensdialoges zwischen
und innerhalb der israelischen sowie der palästinensi-
schen Gesellschaft zu fördern. Einen großen Erfolg er-
zielten MISEREOR und seine Partner beim Thema Kon-
fliktrohstoffe. In enger Zusammenarbeit mit der kongo-
lesischen Bischofskonferenz wurde dank intensiver Lob-
byarbeit erreicht, dass ein schwacher Vorschlag der EU-
Kommission für verpflichtende EU-Richtlinien zum Han-
del mit diesen Rohstoffen abgelehnt wurde. Zuneh-
mend eingeschränkt werden die Handlungsspielräume

zivilgesellschaftlicher Akteure in vielen
Ländern Afrikas und des Nahen Ostens.
Es wächst der Druck auf Organisatio-
nen, die sich für Frieden und Men-
schenrechte einsetzen. MISEREOR-Part-
ner in Afrika und im Nahen Osten zei-
gen sich immer wieder besorgt, dass
sich Teile der in vielen Staaten rasch
wachsenden Schicht junger Menschen
angesichts von Restriktionen und Per-
spektivlosigkeit radikalisieren oder ihre
Zukunft nur noch im Ausland sehen. 

Kriege führten in einer Reihe von Län-
dern zu massiven Fluchtbewegungen.
In Syrien und den umliegenden Staaten
war MISEREOR 2015 stärker als je zuvor
in der humanitären Nothilfe gefordert. 
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Internationale Zusammenarbeit

16

M
IS

ER
EO

R-
Ja

hr
es

be
ric

ht
 2

01
5

�Die Herausforde-
rungen sind enorm,
aber es gibt Licht-
blicke.� 
Dorothee Klüppel,
Leiterin der Abteilung
Afrika und Naher Osten
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Herausforderung

Viele afrikanische Staaten haben sich aus der
Agrarberatung zurückgezogen. Landwirtschaftliche
Forschung ist in Afrika wegen externer Forschungs-
gelder oft fremdbestimmt. Ihre Ergebnisse sind
häufig schwer zugänglich, zu teuer oder nicht auf
den Bedarf der Bauern ausgerichtet. Die Bedeu-
tung des Wissens der Bäuerinnen und Bauern vor
Ort wurde lange nicht in den Blick genommen.  

Projektansatz

Die gemeinnützige Organisation Diobass Ecolo-
gie et SociØtØ mit Sitz in Ouagadougou hat mittels
ihres Aktionsforschungsansatzes mit Bäuerinnen
und Bauern zahlreiche Innovationen entwickelt.
Hauptziel ist gemeinsames Lernen und Handeln
von Kleinbauern, Beratern und Entscheidungsträ-
gern staatlicher Strukturen in Bereichen wie Res-
sourcenmanagement, Grundnahrungsmittelproduk-
tion sowie Vermarktung und Organisationsentwick-
lung. Innerhalb der dörflichen Gemeinschaften wer-
den insbesondere die ärmeren Bäuerinnen und
Bauern, deren Produktionspotenzial beschränkt ist,
in den Blick genommen. Sie betreiben Hirse- und
Gemüseanbau sowie Tierhaltung (Geflügel, Ziegen
und Schweine). Des Weiteren werden gemeinsam
mit anderen NROs, Bauernorganisationen und
staatlichen Beratungsstrukturen Strategien zur wei-
teren Verbreitung besonders erfolgreicher Innova-
tionen erarbeitet. 

Wirkung

Bei einer landwirtschaftlichen Innovationsmes-
se in Ouagadougou stellten 2015 50 Kleinbäuerin-
nen und Kleinbauern aus Mali, Burkina Faso, Sene-
gal, Niger, Benin, Togo und Kamerun ihre Erfindun-
gen vor. In Burkina Faso zum Beispiel haben Bau-
ern im Rahmen ihrer Forschung eine runde Lager-
hütte für Zwiebeln entwickelt, die auf 50 Zentime-

Projekt

Innovationen
in Burkina Faso

Internationale Zusammenarbeit
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Ziel
Beratung von und mit Kleinbauern für
innovative Ansätze in Landwirtschaft und
Umweltschutz in Burkina Faso

Projektpartner
Diobass Ecologie et SociØtØ

Laufzeit
Januar 2014 � Dezember 2016

Bewilligte Mittel
400.000 Euro
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tern hohen Holzpfeilern gebaut ist, sodass die Luft
von unten kommt und gut zirkulieren kann � eine
optimale Klimatisierung für die Zwiebeln. Diese ver-
faulen nicht mehr so wie früher, sondern halten
sich bis zu zehn Monate. 

Bauern aus Zemstaaba de Danago in Burkina
Faso haben aus einem lokalen Kraut das Puder
Songkoadba entwickelt, mit dem sie das Getreide-
saatgut behandeln, bevor es auf die Felder kommt.
Das ist ein wirksames Mittel gegen Striga, ein Un-
kraut, das sich als Parasit an die Wurzeln von Hirse,
Sorghum und Mais setzt und gravierende Ernteaus-
fälle zur Folge hat. 
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Ausbildung für Flücht-
linge im Nordirak

Herausforderung
Im nordirakischen Kurdengebiet nahm mit dem

Vormarsch der Terrormilizen des sogenannten �Isla-
mischen Staats� (IS) die Bevölkerung aufgrund des
Zustroms von rund 250.000 syrischen Flüchtlingen
sowie 1,5 Millionen intern Vertriebener aus dem
Zentral- und West-Irak um 25 Prozent zu. Das Pro-
jektgebiet, die Provinz Dohuk mit überwiegend
christlicher Bevölkerung, hat seit 2013 etwa
50.000 Binnenvertriebene, darunter assyrische
Christen und Jesiden aus der Ninive-Ebene und
dem Sinjar, aufgenommen. Dank der Solidarität
der Bevölkerung wurden für die Menschen Unter-
künfte eingerichtet. Die meisten Binnenflüchtlinge
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Internationale Zusammenarbeit

Projekt

würden zur Verbesserung ihrer Lebenssituation
gerne arbeiten. Es fehlt ihnen aber sowohl an
Kenntnissen der kurdischen Sprache als auch an re-
levanter beruflicher Qualifizierung. 

Projektansatz

Hier setzt das Projekt des langjährigen MISERE-
OR-Partners Christian Aid Program Northern Iraq
(CAPNI) an. Dieses Engagement hat sich bewährt
und verbessert die Lebenssituation der Flüchtlinge
und aufnehmenden Gemeinschaften im Nord-Irak.
Durch Kurzzeitausbildungen qualifizieren sich Ver-
triebene für den Arbeitsmarkt, um kurzfristig ihre
Situation zu verbessern; zum Beispiel in den Berei-
chen Elektrotechnik und Mechanik, IT, Tischler-
handwerk, Metallverarbeitung und Friseurhand-
werk. Mittelfristig dient die Qualifikation als Start-
hilfe für eine Existenzgründung bei der Rückkehr in
die Heimat oder der Auswanderung in andere Ge-
biete. Zum Programm gehören Sprachkurse in Kur-
disch und Englisch. Als Pilotmaßnahme werden
zudem vier Unternehmensgründungen durch finan-
zielle Starthilfen unterstützt. 

Wirkung

Berufliche Kurzzeitausbildungen und Sprachkur-
se ermöglichen es Flüchtlingsfamilien und aufneh-

menden Gemeinschaften im Umfeld
von Krisen, Terror und Gewalt, ihr
Leben eigenverantwortlich zu gestal-
ten und Perspektiven für die Zukunft
zu schaffen. Die Auszubildenden wer-
den bei der Suche nach einem Ar-
beitsplatz und mit Blick auf ihre sozia-
le Integration begleitet. Ein Folgepro-
jekt ist geplant, um nachhaltige Wir-
kungen zu erzielen. 

Ziel
Förderung der Beschäftigung und der
Gemeinschaft zwischen Binnenflüchtlingen
und aufnehmender Bevölkerung

Projektpartner
Christian Aid Program for Northern Iraq
(CAPNI), Wiesbaden

Laufzeit
September � Dezember 2015

Bewilligte Mittel
100.000 Euro
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Asien
und Ozeanien

ie katholische Kirche in Asien hat sich auf den Weg gemacht und
engagiert sich mit Blick auf den Klimawandel für ökologische Ge-
rechtigkeit.  Dr. Ulrich Füßer leitet gemeinsam mit Elisabeth Bially

die Abteilung Asien und Ozeanien und freut sich, dass die Föderation der
Asiatischen Bischofskonferenzen FABC in Mumbai, Indien, ein Climate Chan-
ge Desk gegründet hat. Vorausgegangen waren zwei asienweite Seminare

zum Klimawandel, die die FABC mit Unterstützung von MI-
SEREOR durchgeführt hatte. So verstärkt die FABC sicht-
bar ihr Engagement für die Armen, die von den Folgen des
Klimawandels besonders stark betroffen sind. 

Im Jahr 2015 begann das Climate Change Desk, geför-
dert durch MISEREOR, mit einer Studie zu Klimawandel
und Klimagerechtigkeit in Asien. Beispielhaft werden Indi-
en, Bangladesch, Myanmar, Vietnam und die Philippinen
in den Blick genommen. Die Recherche lotet die Auswir-
kungen des Klimawandels auf arme Menschen aus. Sie re-
cherchiert, wie lokales � vor allem indigenes Wissen  (z. B.
bei der Ernährungssicherung) � genutzt werden kann;
sucht nach Partnern im wissenschaftlichen und univer-
sitären Bereich; untersucht, welche positiven und negati-
ven Auswirkungen von staatlichem Handeln ausgehen
und wie die Kirche bisher auf die Herausforderungen
durch den Klimawandel eingeht. Hieraus werden Empfeh-
lungen sowohl für die Kirche und Nichtregierungsorgani-
sationen als auch für staatliche Akteure abgeleitet. 

Blickt man auf die grundsätzlichen Rahmenbedingun-
gen, die das Engagement von MISEREOR und seinen Part-
nerorganisationen in Asien prägen, so zeigt sich der Konti-
nent im Spannungsfeld zwischen rasant wachsender wirt-
schaftlicher Entwicklung und einer zunehmend unter
Druck stehenden Zivilgesellschaft. Im Zentrum der Arbeit
stehen weiterhin Demokratieförderung, Teilhabe der
Armen an wirtschaftlichen Prozessen, Friedensarbeit und
Gewaltprävention sowie Ernährungssicherheit. 
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Herausforderung

Kambodscha hat über einen Zeitraum von fast
30 Jahren Krieg und gewaltsame Auseinanderset-
zungen erlebt. Insbesondere das Regime von Pol
Pot hat nachhaltige Zerstörungen im sozialen und
gesellschaftlichen Gefüge des Landes hinterlassen.
Die gebildete Schicht wurde systematisch ermordet
und das Schulwesen aufgelöst. Dorfgemeinschaf-
ten und Familien wurden auseinandergerissen und
die zwischenmenschlichen Beziehungen systema-
tisch vergiftet. Vor allem die Jugend war in diesem
Umfeld von Orientierungslosigkeit betroffen und
fand keine allgemein anerkannten Grundnormen
und Wertvorstellungen vor.

Projektansatz

Schon 1992 hat sich eine Gruppe von ausländi-
schen und kambodschanischen Intellektuellen zu-
sammengetan, um ein Youth Resource Develop-
ment Program (YRDP) durchzuführen. Ziel war, lang-

fristig qualifizierte und mo-
tivierte Führungskräfte für
verschiedenste Bereiche der
kambodschanischen Gesell-
schaft heranzubilden. Seit
1992 wurden außeruniver-
sitäre Kurse und Seminare
für Studierende verschiede-
ner Fachrichtungen zu ge-
sellschaftlichen, entwick-
lungsrelevanten und persön-
lichkeitsbildenden Themen
durchgeführt. MISEREOR för-
dert das Programm seit
1999. 

Die Wirkungen � insbe-
sondere der Trainings �
sind beeindruckend und
die Nachfrage seitens der

Projekt

Bewusstseinswandel
in Kambodscha

Internationale Zusammenarbeit

�Die Enzyklika �Laudato si��
ist für viele Partnerorgani-
sationen in Asien Inspira-
tion, Ermutigung und Be-
stätigung; verweist Papst
Franziskus doch eindrück-
lich darauf, dass ökologi-
sche Verantwortung nicht
getrennt von sozialer Ge-
rechtigkeit gesehen wer-
den darf.�
Dr. Ulrich Füßer,
Abteilungsleiter Asien
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Ziel
Förderung einer gerechten und nachhaltigen
Entwicklung durch Bewusstseinswandel und
Initiativen junger Menschen in Kambodscha

Projektpartner
Youth Resource Development Program (YRDP)

Laufzeit
Januar 2015 � Dezember 2017
(Folgeprojekt)

Bewilligte Mittel
158.000 Euro

Studierenden ist seit Jahren ungebrochen groß, so-
gar steigend. Regelmäßig werden neue und brisan-
te Themen aufgenommen. Zum Projekt gehören
auch Exposure-Besuche in Regionen, die unter Kon-
flikten leiden; Dialogveranstaltungen zu Themen,
die junge Leute betreffen; Dokumentation und Ver-
öffentlichung von Beispielen, die Veränderungen
aufzeigen (Stories of Change); Unterstützung der
Netzwerkarbeit sowie Advocacy-Arbeit, um junge
Menschen für die Aufstellung bei Wahlen zu moti-
vieren, und Medienarbeit.

Wirkung

Das Projekt stärkt vor allem bei jungen Leuten
das Selbstbewusstsein und die Bereitschaft zu
einem sozial verantwortlichen Handeln. Hierbei ist
gerade die Zielgruppe der Studierenden geeignet,
als künftige Führungskräfte in die gesamte Gesell-
schaft hineinzuwirken.

Die Aufklärungsarbeit von YRDP hat mit dazu
beigetragen, dass der kambodschanische Staat
erste Schritte hin zu mehr Transparenz in der Roh-
stoffindustrie unternommen hat. Nach intensiven
Bemühungen, die sich über fünf Jahre hinzogen,
willigte die kambodschanische Behörde für Ölge-
winnung ein, sich dem Dialog mit Jugendlichen zu
stellen. In öffentlichen Jugendforen in Phnom Penh,
Siem Reap, Preah Sihanouk und Battambang konn-
ten Jugendliche ihre Bedenken und Sorgen vorbrin-
gen und Empfehlungen aussprechen. Dies war ein
Auftakt für den Aufbau fruchtbarer Beziehungen zu
relevanten Staatsbediensteten in diesem Sektor.
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Projekt

Zentren für Inklusion
in China

Herausforderung

Die Bevölkerungspolitik und der wirtschaftliche
Verdrängungswettbewerb belasten das Leben der
80 Millionen Menschen mit geistigen und/oder kör-
perlichen Behinderungen in China sehr. Der Druck,
ein �perfektes� Kind  zu bekommen, und die Angst,
der Gesellschaft zur Last zu fallen, laufen darauf
hinaus, den Wert eines Menschen an seinen kör-
perlichen Fähigkeiten zu messen. Mittlerweile sind
eine ganze Reihe von NROs entstanden, die neue
Schritte wagen, um gegen eine Benachteiligung
von Menschen mit Behinderungen anzugehen und
für ihre Inklusion in die Gesellschaft einzutreten. 

Projektansatz

Schon in den 90er Jahren entstanden durch die
private Initiative einer katholischen Chinesin ge-
meindebasierte Zentren (Huiling-Zentren genannt)
für junge Erwachsene, Jugendliche und Kinder mit
Behinderungen an verschiedenen Orten in China.
MISEREOR unterstützt in diesem Projekt neben dem
Zentrum in Xi�an (Xi�an Huiling), das Menschen zwi-
schen dem zwölften und 40. Lebensjahr und deren
Familien fördert, weitere in den westchinesischen
Städten Xining (Provinz Qinghai), Lanzhou (Provinz
Gansu) und Shangluo (Provinz Shaanxi). Alle vier
Zentren arbeiten eng mit lokalen Fach- und Ausbil-
dungseinrichtungen zusammen.

Von derzeit insgesamt rund 350 Mitarbeitenden
werden rund 1.000 Personen mit Behinderungen so-
wie etwa 1.800 Familienangehörige begleitet. Zu-
dem wird die Arbeit der Hauptamtlichen von bis zu
1.500 Freiwilligen unterstützt. Die Huiling-Zentren
bieten eine Plattform für den Austausch. Arbeits-

Internationale Zusammenarbeit

schwerpunkte der Zen-
tren liegen in Berufsbil-
dung und Arbeitsvermitt-
lung von Menschen mit
Behinderung, dem Auf-
bau von selbstständigen
Wohngruppen, Kunstthe-
rapie, Unterstützung der
Eltern, Lobbyarbeit, Ent-
wicklung gemeinnütziger
Angebote sowie der Aus-
bildung von ehrenamtlichen Helfern. Es besteht eine
enge Zusammenarbeit mit dem Behindertenverband.

Wirkung

Insbesondere der gemeindebasierte Ansatz, der
die Selbststärkung und die gesellschaftliche Inklusi-
on der Zielgruppe betont, ist in China als innovativ
und als nicht selbstverständlich einzuschätzen. Das
aktuelle Projekt, das MISEREOR fördert, dient vor
allem einer verbesserten pädagogischen und thera-
peutischen Förderung von jungen Menschen mit Be-
hinderungen und ihren Familienangehörigen. Es
qualifiziert die Arbeit der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter und erweitert den Erfahrungshorizont von
Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeitern, Studieren-
den und politisch Verantwortlichen. Zudem werden
Öffentlichkeitsarbeit und Spendenwerbung intensi-
viert. Xi’an Huiling, Lanzhou Huiling und Qinghai
Huiling wurden 2014 von der Lokalregierung als ex-
zellente Organisation ausgezeichnet.

Ziel
Aufbau und Professionalisierung einer
gemeindebasierten Unterstützung für
Menschen mit Behinderungen

Projektpartner
Xi�an Huiling

Laufzeit
April 2016 � März 2019
(Folgeprojekt)

Bewilligte Mittel
640.000 Euro
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ann es Hunger und Armut inmitten einer Natur geben, die von
Überfluss geprägt ist? Das ist eine Frage, die wir auch am Amazo-
nas beantworten wollen�, sagt Malte Reshöft, der gemeinsam mit

Heinrich Oelers die Abteilung Lateinamerika und Karibik leitet. Reshöft
denkt dabei zum Beispiel an das Dreiländereck Kolumbien, Bolivien, Brasilien.
Hier sorgt die kolumbianische Partnerorganisation FUCAI dafür, dass Men-
schen am Amazonas den Überfluss, den die Natur bietet, auch nutzen können.

Papst Franziskus hat die Herausforderungen für Lateinamerika im Juli
2015 in Bolivien auf die prägnante Forderung �Tierra, techo y trabajo (Land,
Wohnung und Arbeit) für alle unsere Brüder und Schwestern!� gebracht. The-
men, die 2015 auch die Arbeit von MISEREOR und seinen Partnerorganisa-
tionen prägten.

Einige Beispiele: Im Bereich der Landsicherung, �Tierra�, erreichte die Orga-
nisation Fundación Tierra in Bolivien einen beachtlichen Erfolg für das indigene
Volk der Tacana. Deren Siedlungsgebiet und damit auch ihre Lebensgrundlage
als Paranusssammler waren durch die Explorationsansprüche des staatlichen
Erdölkonzerns YPFB gefährdet. In schwierigen Verhandlungen konnte erreicht
werden, dass bei den Arbeiten in ihrem Gebiet bestimmte Mindeststandards

zum Schutz ihrer Lebensgrundlage
eingehalten und sie an deren Über-
wachung direkt beteiligt werden.

Im Rahmen von Initiativen für die
Bereitstellung von würdigem und
preiswertem Wohnraum, �Techo�,
konnte die Partnerorganisation FUN-
DASAL aus El Salvador gemeinsam
mit weiteren Akteuren aus der Zivil-
gesellschaft eine Politik zu öffentli-
chem Wohnungsbau voranbringen.
Damit ergibt sich erstmals die Chan-
ce, dass im größeren Maßstab öf-
fentlich finanzierte Wohnbauprojek-
te vor allem für die arme Bevölke-
rung durchgeführt werden. 
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Lateinamerika

�Unsere Projektpartner am
Amazonas bringen den
ursprünglichen Überfluss
der Region ins Bewusst-
sein und in die Praxis. Das
ist wirklich eine wunder-
schöne Arbeit, und wir
sehen, was das für ein
Erwachen der Leute ist.�
Malte Reshöft, 
Abteilungsleiter Lateinamerika
und Karibik
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Herausforderung

Im südlichsten Zipfel Kolumbiens, im Länder-
dreieck Kolumbien, Brasilien und Peru, könnte die
Natur am Amazons den Menschen Nahrung im
Überfluss bieten, aber es gibt Armut und Hunger in-
mitten des Reichtums. Die Region ist abgelegen,
die Dörfer sind nur auf Flüssen zu erreichen. Die Fa-
milien leben im Wald und vom Wald, die Erträge
traditioneller Sammler- und Jägerwirtschaft reichen
nicht aus, um die steigende Bevölkerung und wach-

sende Bedürfnisse zu befriedigen. Hinzu kom-
men die Auswirkungen rücksichtsloser Ausbeu-

tung der natürlichen Ressourcen: Extensive
Viehhaltung, landwirtschaftliche Monokul-

turen, der Export von Holz und die  För-
derung von Erdöl und Erdgas bedro-

hen die Lebensräume und die Le-
bensgrundlagen der Menschen, die

sich seit Jahrhunderten in den fragilen tro-
pischen Zonen behaupten konnten. 

Projektansatz

Dass es Alternativen gibt, belegt MISEREOR-
Partner FUCAI. Die Fundación Caminos de Ident-
idas mit Sitz in BogotÆ begleitet Entwicklungspro-
zesse von indigenen  Gemeinden. Um die prekäre
Ernährungslage zu verbessern, propagiert FUCAI
Agroforstsysteme (SAFS). Sie kommen dem tropi-
schen Ökosystem und den traditionellen Produk-
tionspraktiken am nächsten. Der Schutz des eige-
nen Territoriums wird durch die Nutzung des tradi-
tionellen Wissens und der biologischen Vielfalt
strategisch angegangen und verteidigt. Der natürli-
che Lebensraum mit seinem Reichtum bietet  die

Projekt

Ernährungssicherung
in Kolumbien
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Ziel
Ernährungssicherheit für indigene
Gemeinden im Grenzgebiet von Kolumbien,
Brasilien und Peru

Projektpartner
Fundación Caminos de Identidas (FUCAI),
BogotÆ

Laufzeit
Januar 2014 � Dezember 2016

Bewilligte Mittel
230.000 Euro (Folgeprojekt)

Grundlage für Nahrung, Wohnung, medizinische
Versorgung und Wirtschaft. Mit der Wertschätzung
natürlicher Vielfalt und guter Ernährung, werden
zentrale Elemente indigener Weltsicht wiederbe-
lebt und die eigene Identität gestärkt.  

Wirkung

Die teilnehmenden Familien haben Agroforst-
systeme eingerichtet und bauen ihre landwirtschaft-
liche Produktvielfalt aus. Saatgut wird untereinan-
der ausgetauscht. Die Bauernfamilien verzichten
auf Brandrodung. Die Fruchtbarkeit des ökologi-
schen Systems sowie die Vielfalt von Fauna und
Flora werden erhalten oder wiederhergestellt. Das
wirkt sich positiv auf das Klima und die Verfügbar-
keit von Wasser aus.

Soweit wie möglich, wird auf Hilfe von außen
verzichtet. Eigene Ressourcen und Fähigkeiten wer-
den genutzt. Um nachhaltige Wirkungen zu erzie-
len, werden indigene Basisorganisationen und
Führungspersönlichkeiten befähigt, an der Entwick-
lung von Plänen zur Gestaltung ihres Lebensrau-
mes mitzuwirken. Zudem wird eine aktive Beteili-
gung von Eltern und Bildungseinrichtungen voran-
getrieben, um die Perspektiven von Kindern und Ju-
gendlichen zu verbessern. 
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polregion gezogen sind. Sie lernen agrarökologi-
sche Methoden und Technologien kennen und en-
gagieren sich bei den Aktionen der lokalen Umwelt-
bewegung. Es werden Produktionsbetriebe aufge-
baut, die Vorbild für andere sind. Die lokale Ver-
marktung agrarökologischer Produkte und Dienst-
leistungen wird vorangetrieben. Die Familien wer-
den befähigt, sich auch politisch für eine agraröko-
logische Landwirtschaft einzusetzen. 

Wirkung

REDE treibt mit verschiedenen anderen Organi-
sationen seit 2007 die städtische Landwirtschaft
voran. Dazu werden vor allem Freiflächen im Stadt-
gebiet für Landwirtschaft und Gartenbau genutzt.
Haus- und Gemeinschaftsgärten werden agraröko-
logisch genutzt; Beratung, Vernetzung und die loka-
le Biodiversität werden gefördert. Auch die Umwelt
profitiert: Verlassene und vermüllte Flächen wer-
den instand gesetzt, Bäume gepflanzt und Wasser-
quellen geschützt. Biomüll landet immer häufiger
in den Näpfen der Nutztiere oder auf dem Kompost-
haufen statt auf den Straßen. Die Menschen
ernähren sich gesünder mit lokalen, selbst ange-
bauten Lebensmitteln, anstatt  industrielle Produk-
te und Softdrinks zu konsumieren. 

Internationale Zusammenarbeit
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Projekt

Agrarökologie
in Brasilien

Herausforderung

Das Einzugsgebiet der Metropole Belo Horizon-
te umfasst 34 Gemeinden und ist mit 5,8 Millionen
Einwohnern das drittgrößte urbane Zentrum Brasili-
ens. Viele Bewohnerinnen und Bewohner sind aus
ländlichen Gebieten zugezogen. Sie treffen in den
schnell wachsenden Stadtrandgebieten auf eine
Vielzahl von Problemen: Kaum Arbeit, geringe
Löhne, Gewalt und Umweltverschmutzung sowie
eine schlechte Wohninfrastruktur. Die Mehrheit der
Bewohnerinnen und Bewohner verdient weniger
als den gesetzlichen Mindestlohn, hat eine
schlechte Schulbildung und kann sich häufig nicht
ausreichend und gut ernähren. Mit
ihren landwirtschaftlichen Kenntnis-
sen aus den Heimatdörfern können sie
hier zunächst nichts anfangen. 

Projektansatz

Das Projekt des MISEREOR-Partners
�Rede de Intercâmbio de Tecnologias
Alternativas" (REDE) richtet sich an
Kleinbauernfamilien, die in die Metro-
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Ziel
Ernährungssicherheit durch Förderung
der Agrarökologie in städtischen und länd-
lichen Gemeinden der Metropolregion
Belo Horizonte 

Projektpartner
Rede de Intercâmbio de Tecnologias
Alternativas (REDE)

Laufzeit
August 2015 � Juli 2018

Bewilligte Mittel
140.000 Euro (Folgeprojekt)
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um Beispiel Menschenrechte. Zum Bei-
spiel Mexiko. Hier wurde 2015 eine Part-
nerorganisation von MISEREOR evalu-

iert. Im Abschlussbericht heißt es (gekürzte Auszü-
ge): �Der Einfluss dieser Menschenrechtsorganisa-
tion auf die regionale und nationale Rechtspre-
chung ist sehr deutlich. Sie bewirkt, dass die be-
nachteiligte Bevölkerung in dieser abgelegenen Re-
gion Zugang zum Recht erhält � dies gilt sowohl für

Z
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Einzelpersonen als auch für indigene Gemeinschaf-
ten. Um ihre Wirksamkeit noch zu erhöhen, sollte
die Organisation prüfen, inwieweit sie mehr in die
Rolle der Befähigerin gehen könnte: Viele staatli-
che und nichtstaatliche Organisationen in der Regi-
on könnten ermutigt und ggf. befähigt werden, mit
menschenrechtlichen Grundsätzen zu arbeiten. So-
mit müsste die Partnerorganisation nicht alle
Rechtsschutz- und Entwicklungsmaßnahmen selbst
übernehmen.� 

Gute Zielerreichung und hohe Ef�zienz

�Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung
wird bei MISEREOR großgeschrieben , betont Doro-
thee Mack, Leiterin der Abteilung Evaluierung und
Qualitätsmanagement (EQM). �Ich freue mich immer,
wenn Partner zur Evaluierung sagen: Das war ein
guter Prozess, der uns viel gebracht hat.  Selbst gu-
te und erfahrene Organisationen, wie der erwähnte
Partner in Mexiko, können ihre Arbeit so weiter ver-
bessern. Die Erfahrungen aus der Evaluation kom-

men dabei auch anderen In-
stitutionen zugute, die an
ähnlichen Themen arbeiten.
2015 wurden insgesamt 129
Projekte untersucht und be-
wertet. Dazu gehören auch
Querschnittsevaluierungen
der Nothilfe- und Wiederauf-
bauprojekte nach dem Erdbe-
ben in Haiti und zum Thema
Landpastoral in Brasilien.

2015 wurde auch die Eva-
luierung des Förderbereiches

Evaluierung und
Qualitätssicherung
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)�Ich freue mich immer,

wenn Partner zur Evaluie-
rung sagen: Das war ein
guter Prozess, der uns viel
gebracht hat.�
Dorothee Mack,
Leiterin Evaluierung und
Qualitätsmanagement
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�Evaluierungen
dienen in erster Linie
unseren Partnern.�
Dr. Martin Bröckelmann-Simon
MISEREOR-Geschäftsführer

berufliche Bildung inhaltlich fertiggestellt. Es wur-
den insgesamt 106 abgeschlossene Projekte eva-
luiert. Felduntersuchungen fanden in Indien, ˜thio-
pien und Brasilien statt und bezogen 17 Partneror-
ganisationen und ihre Projekte ein. Die Evaluierung
bescheinigt den von MISEREOR geförderten Projek-
ten eine hohe Relevanz mit Blick auf arme und aus-
gegrenzte Bevölkerungsteile, gute Zielerreichung
und hohe Effizienz. Ein weiteres Ergebnis: Die Maß-
nahmen sind in der Regel dauerhaft auf externe
Geldgeber angewiesen.

Jahresevaluierungs-
bericht 2015
Der elfte Jahresevaluierungsbericht liegt vor.
Er bietet einen Überblick über die Evaluie-
rungsergebnisse des Jahres 2015. Er kann in
der Geschäftsstelle angefordert werden oder
ist einsehbar unter www.misereor.de

Dort finden sich die Kurzfassungen aller Eva-
luierungen sowie einzelne Evaluierungsbe-
richte in gesamter Länge.
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Projektbewilligungen
2014 und 2015 � in Lateinamerika und der Karibik

Anzahl der
Bewilligungen

Lateinamerika allgemein           15           616        24       1.792
Argentinien                                   16       2.347           7       3.692
Bolivien                                         58       5.589        37       6.750
Brasilien                                      108     16.240        82    12.187
Chile                                                 5           841           1          115
Dominikanische Republik            4           760           3          382
Ecuador                                            9           807           8          719
El Salvador                                    14       1.332        20       3.313
Guatemala                                    16       1.826        22       3.038
Haiti                                                40       4.359        30       2.918
Honduras                                      11           774        11          885
Kolumbien                                    59       6.443        35       4.205
Kuba                                                 3             13           3             35
Mexiko                                           21       2.737        15          961
Nicaragua                                        1             63           2          335
Paraguay                                       15       1.647        13          885
Peru                                                34       3.911        24       3.612
Venezuela                                        6           434           4          477
Gesamt                                        435     50.739      341    46.301

Bei den Summen Differenzen infolge Rundung.

2014 2015

Betrag in
Tsd. EUR

Anzahl der
Bewilligungen

Betrag in
Tsd. EUR

Anzahl der
Bewilligungen

Europa und International        118     37.490      125    32.145
Osteuropa (KZE für Renovabis)         9       6.592           9       5.935

2014 2015

Betrag in
Tsd. EUR

Anzahl der
Bewilligungen

Betrag in
Tsd. EUR

Internationale Zusammenarbeit

Dieser Bereich umfasst die Förderung von Kampagnen und Organisa-
tionen in Deutschland und Europa, die Vorhaben der Entwicklungszu-
sammenarbeit unterstützen, sowie transkontinentale Netzwerkarbeit
und den Einsatz von Entwicklungsfachkräften.
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